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lüuk . mal zu kommen, , und die Verirrungen und Un⸗

gluͤcks faͤle ihrer Jugend in der Einfamkeit zu be⸗

weinen . Die Zeit , die zaͤrtliche Gefliſſenheit des

Fonroſe , die Fruͤchte ihrer zweiten Ehe , eroͤfne⸗
ten nachher ihr Herz einer neuen Zaͤrtlichkeit, und

man zieht ſie an , als ein Beyſpiel einer Frau ,
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welche auch in ihrer Untreue noch Ehrfurcht
und Hochachtung verdienet .
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Nachricht von dem Leben der
ſchottiſchen Koͤniginn Maria

Stuart , aus Robertſons Ge⸗

ſchichte vonSchottland .

( Centlem . Mag . AHpril 1759 . )

von Schottland und der Maria von Gui⸗

ſe , einer Tochter des Lothringers Claud
Mis war die Tochter Jacobs des Fuͤntten

des Erſten , Herzogs von Guiſe , welche auf Be⸗

fehl Koͤnigs Franz des Erſten ſich mit Jacob ver⸗

maͤhlte , nachdem ſie Louis der Zweite, Herzog
von Longueville , als Wittwe zuruͤck gelaſſen , und

ſie ſelbſt Heinrich den Achten von England aus⸗

geſchlagen hatte .

Maria kam wenige Tage vor dem Ahſterben
ihres Vaters Jacobs des Fuͤnften zu einer Zeit zur

Welt , da das Koͤnigreich ſich in einer Verfaſſung
befand⸗



. Leben der ſchottiſchen Köniainn
befand , welche der Thronfolge ſchwerlich etwas
anders , als Unruhe und Widerwaͤrtigkeit zuziehen
konnte . Man hatte gegen England einen Krieg
ohne Noth angefangen , und ohne Gluͤck fortge⸗
fuͤhrt; viele Perſonen vom erſten Rang waren in
London gefangen , und der Reſt des ſchottiſchen
Adels war durch verſchiedene Abſichten und gegen⸗
ſeitigen Nutzen entzweyet ; und dieReligionsſtrei⸗
tigkeiten , die durch die Glaubensbeſſerer veranlaſ⸗
ſet wurden , wuchſen gewaltſamer jeden Tag her⸗
an , und vermehrten zugleich die Wuth der Par⸗
teyen , die einer beynah ariſtokratiſchen Regie⸗
rungsform natuͤrlich ſind .

Nach einigen Zwiſtigkeiten unter dem Adel
ward Graf von Arran , der der naͤchſte Erbe der
jungen Koͤniginn war , zum Reichsverweſer geſetzt:
ein Mann von ſchuͤchterner Gemuͤthsart und einer
Unentſchloſſenheit , die aus der Kaͤnntniß ſeiner
zu einem ſolchen Poſten unzureichenden Faͤhigkei⸗
ten floß, der fonſt aber weder grauſam noch ehr⸗
ſuͤchtig war .

Heinrich der Achte von England , welcher ge⸗
gen Frankreich große Unternehmungen vorhatte ,
war erfreut , zu ſehn , daß Schottland außer

Stand war , ſie zu unterbrechen ; und um ſeine
Sicherheit zu befeſtigen , ſuchte er ein Ehebuͤnd⸗
niß zwiſchen Marien und ſeinem einzigen Sohn
Eduard zu ſtiften , welcher nachher Koͤnig Eduard
der Sechſte war . Allein um dieſen Entwurf zu
vollfuͤhren, ergriff er Maaßtegeln , die ihn zernich⸗
teten : denn anſtatt die Furcht , die Thorheit und
den Eigennutz der ſchottiſchen Haͤupter
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behandeln , brachte er die ganze Nation gegen ſich
Aſthen
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auf , indem er die ungewoͤhnliche Forderung
machte , daß die Koͤniginn ſeiner Verwahrung
uͤberlaſſen , und waͤhrend ihrer Minderjaͤhrigkeit
die Regierung des Koͤnigreiches ihm allein anver⸗

trauet wuͤrde.

Zwar wich er nachmals von dieſen Anſpruͤchen
ab : allein der Geiſt der Zwietracht , den er ſchon

durch den erſten Antrag derſelben gegen ſich erregt
hatte , ward in die Laͤnge mit ſolcher Aemſigkeit

und Liſt durch den Cardinal Begtoun , erſten Mi⸗
ͤniſſter bey der vorigen Regierung, verſtaͤrkt, daß er

ſich gegen dieſes Buͤndniß einen maͤchtigen An⸗

hang verſchaffte , und ſich der jungen Koͤniginn
und ihrer Mutter zu bemaͤchtigen ſuchte , auch ei⸗

nen abgeſonderten Hof zu Stirling formirte , und
s bereits drohte , einen andern Reichsverweſer an⸗

he “ ſtatt Arrans zu erwaßlen , welchen Heinrich durch
ausſchweifende Verheißungen auf ſeine Seite ge⸗

bracht , die er vermuthlich niemals zu halten ge⸗
ſonnen war / indem er ſich erboth , ſeine Tochter ,

die Prinzeßinn Eliſabeth , an des Grafen Sohn
zu vermaͤhlen , und ihn zum Koͤnig uͤber den Theil
von Schottland , der jenſeits des Flußes Forth
liegt , zu machen .

Jedoch ein neuer Reichsverweſer wurde nicht
mehr fuͤr noͤthig befunden , nachdem der Cardinal
den Grafen Arran in die Furcht gejagt und dahin
vermocht hatte , der Freundſchaft mit England
abzuſagen , und dafuͤr auf Frankreichs Seite zu
treten , auch ſich zu einem Werkzeuge in Vollſtre⸗
kung ſeiner eigenen Abſichten brauchen zu —eau⸗



46 Leben der ſchottiſchen Koͤniginn
Beautoun ( wurde gleichwohl bald hernach von

Norman Liesley , dem aͤlteſtenSohne des Grafen
von Rothes , entleibt , den er beleidiget und ge⸗

druͤckt hatte , und nach ſeinem Tode erhielt die
verwittibte Koͤniginn in den Staatsangelegenhei⸗
ten einen bet raͤchtlichen Antheil .

Die Schotten wurden zu einem engern Buͤnd⸗
niß mit Frankreich durch die Thorheit Konigs
Heinrichs , und hierauf unterEduards des Sech⸗
ſten Regierrmg , der minderjaͤhrig ſtarb , durch
den Einfsll der Englaͤnder unter Anfuͤhrung des

rotectors von England , Herzogs von Sommer⸗
et , veranlaſſet ; die verwittibte Koͤniginn , wel⸗

che Frankreich ſowohl aus Blutsfreundſchaft als
eigner Neig ung anhieng, machte ſich dieſen Geiſt
der Zeit und die Gemuͤthsverfaſſung der Schotten
zu Nutze , und both, um ihrer Rachgier gegen
England eine Gnuͤge zu leiſten , die jungeKoͤni⸗
ginn dem Dauphin von Frankreich , Heinrichs
des Zweyten aͤlteſtem Sohne , an , wobey fle zu⸗
gleich den Antrag that , Marien an den Franzoͤ⸗

Aifen. Hof zu ſchicken , um ſie daſelbſt erziehen zu
laſſen .

Dieſer Antrag ward von Heinrichen mit be⸗
keitwilliger Freude angenommen , und Maria wur⸗
de in ihrem ſechſten Jahre an den artigſten und
zugleich verderbteſten Hof Europens verſendet , wo⸗
ſelbſt ſie alle Eigenſchaften, die die Reizungen ei⸗
ner Dame erhoͤhten, und alle Unvollkommenhei⸗
ten , 8 die Vorzuͤge einer Koͤnigin verminderten ,
erwarb .

*

Dite

* 3 —

Di
und N

heh k

und de

Hekath,

den J

ſale
ſto ll

ſchgh
und it

ulgd
ſte di

1. beht
ſſchn
Das mi

Watd

ſchh.
lehen!

durch⸗
Hoheiſ

ftchgt
n w

ih deg.

D
Gtafe
Vurſ
Verrhes
luit J
Mn

100
jahthe
kes gu

Polg



f

—

9

JGrafeh

ſhenhel

Vulh⸗
Könlgg
Gech⸗
dlch

10 deh

uwek⸗

ſhel

ft a

eſt
ötteh
egel

Höhie

lchs

3
ahh⸗

00 f

t he⸗

ſllk⸗

U0

ö 05

kl⸗
fiheh⸗

teh ,

Die

Maria Stuart . 47
Die verwittibte Koͤniginn blieb in Schottland ,

*

und Arran fuhr fort Reichsverweſer zu ſeyn , wo⸗

0 „,
hilt bx

bey er von Frankreich einen jaͤhrlichen Gehalt ,
ind den Titel eines Herzogs von Chatelherault

bekam . Kur ; zuvor aber hatte die Koͤniginn ſchon
den Vorſatz gefaßt , ſich zur Reichsverweſerinn an

ſeine Stelle aufzuwerfen . Um dieſen Vorſatzde⸗
ſto leichter in Erfuͤlung zu bringen , bezeigte ſie

ſich gefaͤllig und liebreich gegen alle ſeine Feinde,
und im Jahre 1550 . , zwey Jahre nach Verſchi⸗

ckung der jungen Königinn nach Frankreich , nahm
ſie den Vorwand , ſolche zu beſuchen , und fuͤhr⸗
te bey der Gelegenheit in ihrem Gefolge allen ſchot⸗
tiſchen Adel mit ſich , der die groͤßte Gewalt und

das meiſte Anſehn bey der Nation hatte . Dieſer
ward bald durch die Ergaͤtzlichkeiten des franzoͤſi⸗
ſchen Hofes und die Leutſeligkeit und Schmaͤuche⸗
leyen des Koͤnigs gewonnen , und nachdem alle
durch eine zu rechter Zeit angebrachte Austheilung
von einigen wenigen Gnadenbezeugungen / und ein

freygebiges Verſprechen von mehrern eingenom⸗
men waren , ſo konnte es an ihrer Einwilligung

in der Koͤniginn Verlangen nicht fehlen .

Da ſie noch in Frankreich war , wurde dem
Grafen Arran im Namen des daſigen Koͤnigs det
Vorſchlag gethan ,er ſollte ihr freywillig die Reichs⸗
verweſung abtreten , und dieſer Vorſchlag wurde

mit Verheißungen und Drohungen unterſtuͤtzt.
Man verſorach ihm die Beſtaͤttigung ſeines fran⸗

zoͤſiſchen Titels , eine betraͤchtliche Zulage zu ſeinem
ñlaͤhrlichenGehalte, die Anerkaͤnntniß ſeines Rech⸗
tes auf die ſchottiſche Thronfolge von Seiten des
Parlaments , und eine oͤffentliche Genehmigung

alles



48 Leben der ſchottiſchen Koͤniginn

alles deſſen , was er waͤhrend ſeiner Regentſchaft
verhandelt ; hingegen bedrohte man ihn mit dem

Mißvergnuͤgen des Koͤnigs, mit der Gewalt der
verwittibten Koͤniginn und der Gunſt des Vol⸗
kes gegen ſie , mit dem Haſſe des Adels und der

Gefahr einer Nachrechnung . Durch dieſes Mit⸗
tel ward die Abſicht der Koͤniginn erreicht , und

Arran that Verzicht auf dieſe oberſte Gewalt , die
er vermuthlich wider alle Entgegenſetzungen haͤtte
behaupten koͤnnen .

Im Jahre 1551 . kehrte die verwittibte Koͤni⸗

ginn , die mit ſo leichter Muͤhe die wichtigſte Ge⸗
walt an ſich gezogen , nach Schottland zuruͤck ,
um von ihrer neuen Wuͤrde Beſitz zu nehmen :
allein durch die Behandlung des Erzbiſchofs von

St . Andreas , der des Regenten Bruder war ,
ward ihr ſolche noch drey Jahre lang vorenthal⸗
ten , bis die junge Koͤniginn in das 12 . Jahr ih⸗
res Alters trat , und ſich auf das ihr zuſtehende
Recht , einen Regenten zu erkieſen , berief , auch

hierauf ihre Mutter dazu ernannte , die folglich am

10 . April des 1554 . Jahres oͤffentlich dafuͤr er⸗

klaͤrt wurde .

Nachdem aber die Regentinn wahrnahm ,
daß ihre Gewalt allzubegrenzt und bey nahe bitt⸗
lich war , indem ſie von dem Gewichte mishaͤlli⸗
ger Rotten abhieng ; ſo ſuchte ſie ſolche zu erwei⸗

tern und zu befeſtigen , und eilte daher mit der

Vermaͤhlung ihrer Tochter und des Dauphins ,
welche auch , ungeachtet aller von einer misver⸗

gnuͤgten Hofpartey gemachten Schwierigkeiten ,
die dem Lothringiſchen Hauſe die Ehre einer ſo 9752 3 hen
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Maria Stuart . 49

henVerbindung misgoͤnnten , in Gegenwart acht
ſchottiſcher Parlamentsglieder,ſo die ganze Nation
vorſtellen ſollten , feyerlich in Frankreich vollzogen

wurde .

Dieß geſchah den 10 . April 1558 . , als die
junge Koͤniginn eben ſechszehn Jahr alt ward ,
und die Vertretter Schottlands hatten mit gro⸗
ßer Weisheit und Redlichkeit in dem Ehevertrag

heit und Unabhaͤngigkeit desReiches , und die auf
R den ſich etwan eraͤugenden erbloſen Sterbefall der

Koͤniginn , dem Hauſe Hamilton , wovon da⸗
mals Chatelherault das Haupt war , beſtimmte
Thronfolge zu erhalten , und ſicher zu ſtellen : al⸗
lein durch die taͤuſchende und treuloſe Liſt des Koͤ⸗
nigs und des Hofes von Frankreich war Maria
zum voraus beredet worden , drey Vergleiche zu
unterſchreiben , wodurch ſie , bey Ermangelung

maͤnnlicher Leibeserben , das Koͤnigreich Schott⸗
land als ein freyes Geſchenk der Krone Frankreich2

uͤbertrug, und alle gegenſeitige Verbindungen ,
welche ihr die Nothwendigkeit ihrer Angelegenhei⸗
ten erpreſſet , fuͤr unguͤltig und nichtig erklaͤrte .

Die Jugend , die Unerfahrenheit , die auslaͤn⸗
diſche Erziehung , die perſoͤnlüche Zuneigung der

Koͤniginn gegen den Adel des franzoͤſiſchen Hofes ,
und ihre Ergebenheit gegen den Willen ihres On⸗
kels , des Herzogs von Guiſe , ſind zureichende

Gruͤnde , die ſie von den Beſchuldigungen des Ta⸗
dels in dieſer Sache frey machen . Allein , nichts

konnte ſchaͤndlicher ſeyn , als die Liſt und Raͤnke ,
durch welche ſie hintergangen und verrathen wor⸗

C . Beytraͤgeꝛc. 1. B. 1. St . D den ,



50 Leoben der ſchottiſchen Koͤniginn

den , und die Urheber dieſer Bosheit , welche zum
unausloͤſchlichen Schimpf des koͤniglichen Na⸗

mens und des Adels , Heinrich ſelbſt , nebſt ſei⸗
nem Großſiegelbewahrer , dem Herzog von Guiſe ,
und der Cardinal von Lothringen waren .

Bald nach dieſer Vermaͤhlungsfeyer beſtieg
Koͤniginn Eliſabeth den engliſchen Thron , und

die Herzoge von Lothringen , um ihre Nichte , die

ſchottiſche Koͤniginn, des Dauphins noch wuͤrdi⸗

ger zu machen , und ihrem eigenen Stolze zu

ſchmaͤucheln, brachten ihre Anſpruͤche auf England
zum Vorſcheine , welche auf nicht ganz unerhebli⸗
chen Gruͤnden beruhten . Das Parlament hatte ,
um dem tollen Eigenſinne Koͤnigs Heinrichs des

Achten eine Gnuͤge zu thun , ſeine beiden Toͤchter ,
Marien und Eliſabeth unaͤcht erklaͤren muͤßen.
Daher nach Ableben ihres Bruders Eduards die

junge Koͤniginn von Schottland zur Thronfolge
die naͤchſte war , weil ſie von Heinrichs aͤlteſter
Schweſter , der Koͤniginn Margaret von Schott⸗
land , rechtmaͤßig abſtammte . Nichtsdeſtoweni⸗
ger , da Heinrich eben dieſe Toͤchter , ſo er unaͤcht
erklaͤren laſſen , hierauf in ſeiner Willensverord⸗

nung zu ſeinen Nachfolgerinnen ernannt hatte ;
ſo nahmen ſie in Kraft dieſer Willensverordnung ,
welche jedoch von den benachbarten Prinzen nie⸗

mals anerkannt worden , ihre Stelle in der Thron⸗
folge . Die Erhöͤhung Mariens ward ruhig zuge⸗

laſſen , weil ſie eine Feindinn der Reformation
war ; aber die Hoheit der Eliſabeth ſah man nicht
gern , weil ſie eine Goͤnnerinn der Proteſtanten
war . Daher wurde die ſchottiſche Koͤniginn ſo
muthig , daß ſie den Titel einer Koͤniginn von

England
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Maria Stuart . 51

England annahm , um die Eliſabeth durch eben
c die Maͤchte ausſchließen zu laſſen , die ſtilſchwei⸗
00 fei gend zugegeben hatten , daß Maria die ſchottiſche
Guſl, Koͤniginn ausſchloß .

Alſo nahm die Koͤniginn von Schottland und
tg. ihr Gemahl den Titel eines Koͤnigs und einer Kö⸗

Jd , niginn von England an : Das Wappen von

e . England ward auf ihre Muͤnzen und ihrGeſchirr
Wl , gepraͤgt, und bey allen Gelegenheiten von ihnen

e . gefuͤhrt : man machte auch Vorbereitungen , durch
dd : einen Einfall in England dieſe Anſoruͤche wirkſam
ſhlle zu machen , und , um die Schotten zur Einwillä⸗
(atz. gung in dieſes Vorhaben zu bringen , war es nö⸗
hudeb“ thig , die Reformation zu entkräften . Daher
Uht ſpann man eine Verfolgung an , und obſchon die
lhen. Abſicht hiebey nur politiſch war , ſo wurde ſie den⸗
wollhe. noch mit großer Grauſamkeit vollzogen , und das
ouflht. ganze Koͤnigreich in einen Schauplatz feindſeliger
llelk. Verwirrungen und buͤrgerlicher Kriege verwan⸗

öholtt. delt , worinnen bald die Paͤbſtler , bald die Pro⸗
1 teſtanten die Oberhand hatten .
imäch

aord⸗ Waͤhrend dieſer BewegungenkamKoͤnigHein⸗
hlke: vich von Frankreich den 8. Jul . 1559 . durch eine

hg , zufaͤllige Wunde in einem Mitterſpiele um , und
s der Dauphin , Mariens Gemahl , folgte ihm auf

us , dem Throne unter dem Namen , Frant der Zweyte .
J ,

35
ſaleu. (. . Franz , welcher weder Faͤhigkeiten noch Er⸗
ſucht . fahrung beſaß , ließ ſich durch den Herzog von
nen Szjiſe und deſſen Bruder , den Cardinal , beide
ind: Onkel ſeiner Königinn , beherrſchen , und auf ih⸗

) ren Antrieb ruͤſtete er ſich , ein maͤchtiges Heer
Uad D 2 nach



52 Leben der ſchottiſchen Koͤniginn
nach Schottland zu ſenden , ſowohl , um den Auf⸗
ſtand der Proteſtanten zu daͤmpfen, als auch um

die Unternehmung auf England dadurch zu beguͤn⸗
ſtigen . Ein anſehnliches Heer franzoͤſiſcher Kriegs⸗
leute betrat hierauf Schottland , und das Koͤnig⸗
reich befand ſich dadurch ſo beleidigt , daß das
ganze Parlament in einer vollen Verſammlung
feyerlich und einmuͤthig dahin einſtimmte , daß
man der verwittibten Koͤniginn die Regentſchaft
nehmen , und ſich an die Koͤniginn Eliſabeth
wenden ſollte , um Volk und Geldhuͤlfe von ihr
zu erlangen , und dadurch ſich im Stande zu ſehn ,
ihren gefaßten Schluß zu behaupten. Dieſes gab
zu neuen Feindſeligkeiten zwiſchen den Franzoſen
und denen von England unterſtuͤtzten Schottlaͤn⸗
dern Anlaß .

Waͤhrend dieſer Mishaͤlligkeiten ſtarb die ver⸗
wittibte Koͤniginn , und nach einigen gepflogenen
Staatshandlungen , um beide Theile zu verſoͤh⸗
nen , ward endlich ein Friedensvertrag durch bei⸗
der Maͤchte Abgeſandte feſtgeſetzt , worinnen unter
andern ausgemacht war , daß Franz und Maria
weder den Titel , noch das Wappen von England
in Zukunft fuͤhren , das franzoͤſiſche Kriegsvolk
auch ohne Verzug zuruͤck geſchickt , und uͤberhaupt
ohne Bewilligung des Parlaments niemals mehr
ein fremdes Heer nach Schottland gebracht , in
der Koͤniginn Abweſenheit aber die Reichsverwal⸗
tung einer dazu niederzuſetzenden Verſammlung
von zwoͤlfRaͤthen aufgetragen werden ſollte , welche
aus 24 . von dem Parlamente zu erneunenden Per⸗
ſonen gewaͤhlet worden , deren ſieben die Koͤniginn,
fuͤnf aber das Parlament dazu erkieſen mane
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Maria Stuart . 83

So bald dieſer Vertrag geſchloſſen ward, ſo
ſtarb den 4 . Dec . 1560 . Koͤnig Franz ohne Erben ,
und hinterließ Maria als eine Wittwe von nicht
voͤllig 18 . Jahren ; da ſie aber von der koͤniglichen
Mutter Catharina von Medieis hintangeſetzt wur⸗
de , mit der ſie zu Lebzeiten Koͤnigs Franz um die

Oberherrſchaft geſtritten hatte , und ſo gar von

den Hoͤflingen ſich verlaſſen ſah , die itzo der aufſte⸗
henden Hoheit Carls des Neunten , des naͤchſten

Bruders und Thronfolgers von dem verſtorbenen
Koͤnig , anzuhaͤngen begannen ; ſo begab ſie ſich

voller Verwirrung und Verdruß nach Rheims .

Zbwar wurde ſie bald hernach durch feyerliche
Abgeordnete wieder in ihr Erbreich , und zur Er⸗
greiffung des allzulange in andern Haͤnden gelaſ⸗
ſenen Staatsruders zuruͤckberuffen: allein , ob⸗

wohl Maria die Abgeordneten ſehr vertraut und

licbreich empfangen hatte ; ſo war ſie doch nicht
ſehr eilfertig nach Schottland zuruͤck zu kehren ;
ſondern ſie verzog in Frankreich , nicht ſowohl we⸗

gen beſonderer Annehmlichkeiten , die ſie daſelbſt
zu genießen gehabt haͤtte , indem vielmehr die kö⸗
nigliche Mutter alle moͤglichen Wege hervorſuch⸗
te , ſie zu kränken ; als aus Gewohnheit an einen
Aufenthalt , woſelbſt ſie nichts als Artigkeit , Pracht
und Freude empfunden , und aus einem ſchreckli⸗
ſchen Begriffe , den ſie ſich von der Wildheit ih⸗
res Vaterlandes und der Unfriedſamkeit ihrer Un⸗
terthanen gemacht hatte .

Um dieſe Zeit drang Eliſabeth auf die Ratifi⸗
cation desjenigen Artickels in dem letzten Friedens⸗
vertrage , kraft deſſen Maria ſich anheiſchig ge⸗
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54 Leben der ſchottiſchen Koͤniginn
macht , niemals mehr den Titel noch das Wap⸗
pen von England zu fuͤhren. Allein Maria wuß⸗
te dieſes liſtig von ſich abzulehnen , da ſie heimlich
hoffte , eine bequeme Gelegenheit in der Folge zu
erlangen , um ihren Anſpruch wieder zu beleben
und auszufuͤhren. Dieſes war die unmittelbare
Urſache der nachher immer fortdauernden Eifer⸗
ſucht und des Misverſtaͤndnißes zwiſchen Eliſabeth
und Maria .

Nun war Maria im Begriff von Frankreich
abzureiſen , und deßwegen ließ ſie bey Eliſabeth
um ein ſicheres Geleit auf ihrer Seefahrt laͤngſt
den Kuͤſten Englands anhalten : aber dieſes Ge⸗
ſuch , welches ein hohes Haupt dem andern nur
aus Hoͤflichkeit zu geſtatten pflegt , ward ihr von

Eliſabeth auf eine Art abgeſchlagen , die einen hin⸗
laͤnglichen Anlaß zum Verdachte gab , als ob Eli⸗
ſabeth geſonnen ſey , ſie auf ihrer Seefahrt auf⸗
zufangen .

Dieſes unfreundliche Bezeigen der Eliſabeth
erfuͤlte Marien mit Unwillen , aber es Lerweilte
ihre Abreiſe von Frankreich nicht . Sie ward nach
Calais , wo ſie ſich einſchiffen wollte , mit einem
ihrer Wuͤrde geziemenden Gepraͤnge, und als eine
Koͤniginn zweyer maͤchtiger Koͤnigreiche, begleitet .
Sechs Prinzen von Lothringen , ihre Onkel , und
die Vornehmſten des franzoͤſiſchen Adels waren
in ihrem Gefolge . Catharina , welche uͤber ihre
Abreiſe eine geheime Freude hegte , verherrlichte
ſolche mit aller Pracht und Ehrenbezeigung . Nach⸗
dem Maria mit einem betruͤbten Herzen und thraͤ⸗
nenden Augen von ihrem trauernden W 018ie
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Maria Stuart . 577

ſchied genommen , ſo verließ ſie das Koͤnigreich ;
und dieß war der kurze , aber auch einige Auftritt

ihres Lebens , wo ſie das Gluͤck angelacht . So

81
ſie die franzöſiſchen Kuͤſtenim Geſicht hatte ,

ſah ſie ſtarr darauf , und indem ſie in einer tiefſin⸗
nigen Ste llung an die Hoͤhe des Gluͤcks dachte ,

von welcher ſie gefallen war , und vielleicht ſchon
von den Widerwaͤrtigkeiten und die die

uͤbrigen Tage ihres Lebens betruͤben ſollten , eine

geheime Ahndung empfand ; ſo brach ſie oft in

Seufzer aus , und rief : Lebe wohl , —9 1 10
Lebe wohl , geliebtes Land , das ich niemals wie⸗
der ſehen werde ! Ja , als die finſtere Nacht be⸗

reits das Land ihrem Geſicht entriſſ en , ſo wollte

ſie weder in die Kajuͤte ſich — — noch Speiſe
zu ſich nehmen , ſondern ſie ließ ſich auf dem Ver⸗
deck ein Bett zurechte machen, auf welchem ſie die

Wiederkunft des Tages mir der aͤuſſerſten
duld erwartete . Das Gluͤck ſchmaͤuchelleihr bey

dieſerGelegenheit: die Galere machte einen ge⸗

ringen Weg waͤhrend der Nacht, und fruͤh Mor⸗

gens war die franzoͤſiſcheKuͤſte ihr wieder im Ge⸗

fichte : ſie fuhr fort , ihre Traurigkeit mit dieſem
Anblick zu naͤhren, und ſo weit ihre Augen ſolche
erkennen konnten , ſtieß ſie die vorigen zaͤrtlichen
Reden aus . Endlich entſtand ein ſtarker Wind,
unter deſſen etliche Tage lang anhaltender Beguͤn⸗
ſtigung , worauf ein dicker Nebel

965
gte , der ſie

bedeckte , Maria der englaͤndiſchen Flotte entwiſch⸗
te , die auf ſie wartete , um ſie aufzufangen ; wor⸗

auf ſie den 19 . Auguſt , nach einer dreyzehnjaͤhri⸗
gen Abweſenheit , 1 Leith in ihrem Erbreiche

an Land ſtieg .
( Die Fortſetzung kuͤnftig . )
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